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Kit somliikmokritischt
Mtim md ditNtt«özr»sste»tk.

gl. Das „große Werk" — wie die Steuerreform
von den bürgerlichen Parteien und der Regierung
in arger Selbstüberhebung gerne genannt wird —
jst am Freitag von der Zweiten Kammer mit 66
gegen 12 Stimmen angenommen worden . Eine Tat
ist vollbracht , dem Lande ist eine Wohltat erwiesen,
- ec Gerechtigkeit eine Huldigung dargebracht — so
erflinßt es im Blätterwald zwischen den gelb -roten
Arenzpfählen. Die Bescheidenheit, sonst eine Zierde
deutscher Männer , wird die Parteien , welche dem
badischen Volke mit vor innerer Freude zitternden
Händen diesen vielfarbigen Steuerstrautz gewunden
lieben, nicht ab halten , ihre angeblichen oder vermeint¬
lichen Verdienste um dieses Gesetz auf allen Gassen
ansschreien zu lassen, wobei dann die angebliche un¬
heilbare „ Unfähigkeit der Sozialdemokratie zu posi¬
tiver Mitarbeit " bei der Gesetzesmacherei mit gut
gespielter Entrüstung seitens der Nationalliberalen
und niit offen zur Schau getragener herzbeglücken-
der Schadenfreude seitens der schwarzen Garde kon¬
statiert wird.

Tie hierin liegende Unwahrhaftigkeit ist bei un¬
seren Gegnern aller Schattierungen , vom tiefsten
Leufelsschwarz des Zentrums bis zur lila schim¬
mernden Demokratie deshalb milder zu beurteilen ,
weil sie die Neigung zur Lüge über die Sozialdemo¬
kratie schon von ihren Vätern ererbt und dann ge¬
wohnheitsmäßig und seither gedankenlos weiter
praktiziert haben.

Warum die sozialdemokratische Fraktion gegen
das Gesetz stimmte? Nun , weil das Gesetz ein elen¬
des Pfuschwerk und das Papier nicht wert ist, auf
dem es gedruckt wird ; weil seine Grundlagen auf
falschen Voraussetzungen beruhen , sein Aufbau un¬
logisch und widerspruchsvoll , die Durchführung sehr
wichtiger Bestimmungen einfach nicht möglich ist,
mit einem Worte gesagt : das Vermögenssteuer -
gewtz ist ein Wechselbalg, ist weder Fuchs noch Häs ,
sondern eine Mißgeburt , der schon aus Gründen der
gesetzgeberischen Aesthetik und im Interesse des An-
sebens der Parlamente mit festem Griffe je eher je
besser der Hals herumgedreht gehört hätte . Des¬
halb stimmte die Sozialdemokratie gegen das Gesetz.
Wir gebrauchten scharfe Worte ; aber sie sind der
Sache angemessen, was über den Gegenstand gesagt
werden muß, und wir werden unfern Lesern in den
nächsten Tagen das neueste gesetzgeberische Produkt
der badischen Volksvertretung in seiner ganzen
Schöne vorführen , indem wir die wichtigsten Be¬
stimmungen, versehen mit den notivendigcn kriti¬
schen Randglossen, zum Abdruck bringen . Für heute
diene als Einleitung nur daS folgende :

Tie Regierung hat bei der Ausarbeitung der Vor¬
lage sich von dem lächerlichen Gedanken leiten lassen:
mir keine Verschiebung in der steuerlichen Belastung
iei verschiedenen Bevölkerungsschichten, vor allem
aber keine Differenzen mit den namentlich bei der
Reichsregierung so einflußreichen Agrariern .
Kein Wunder, daß diese Vorlage schließlich nieman¬
den befriedigte. Von diesem Gesichtspunkt aus hätte
die Regierung alles beim alten lassen und sich auf
die Aufstellung eines neuen , die Worte richtig er¬
fassenden Grund - und Gebäudesteuerkatasters be-
ßhränken können. Warum sie das nicht getan hat,
darüber dürfte sie sich wohl selber nicht völlig klar
gewesen sein. Augenscheinlich hat sie das Beispiel
Miguels verführt , der in Preußen den Haß der Ost¬
elbier gegen die Städte benutzte, um anstelle der

vielfach uneintreibbaren und dabei durch und durch
ungerechten Klassensteuer eine das mobile Kapital
in den Städten kräftiger treffende Einkommensteuer
zu setzen. Daneben wurde als Ergänzung eine Ver¬
mögenssteuer eingeführt , durch welche das keinen
Ertrag abwerfende sogenannte „faule " Vermögen
getroffen wurde . Die Erträgnisse der beiden Steuer¬
arten waren so berechnet , daß die Einkommensteuer
vier Fünftel , die Vermögenssteuer — richtiger Er¬
gänzungssteuer — ein Fünftel aufbringen sollte .

Bald darauf , 1895 auf 1896 und 1897 auf 1899,
ließ die badische Regierung dem Landtage Denk¬
schriften über die Reform der direkten Steuern
zugehen, worin eine Umänderung der Ertrags¬
steuer in eine Vermögenssteuer in Aus¬
sicht gestellt wurde . Der Landtag 1899 auf 1901
nahm dann ein Gesetz an , wonach die Grundstücke
und Gebäude neu cingeschätzt wurden , und nachdem
diese Einschätzung durchgeführt war , unterbreitete
die Negierung dem jetzigen Landtag den am Freitag
von der Kammer angenommenen Gesetzentwurf
über die Vermögenssteuer . Daß der Entwurf sogar
schon in seiner Ueberschrift: „ Gesetz über die Ver¬
mögenssteuer " eine Unrichtigkeit enthielt , gibt die
Regierung in der ihr beigegebenen Begründung
selber zu , indem sie schreibt : „Der Entwurf will
hiernach nicht eine reine Vermögenssteuer einsühren ,
er beschränkt sich vielmehr , von dem Grundgedanken
einer Vermögensbesteuerung ausgehend , auf eine
vermögensähnliche Um - und Fortbildung unserer
bisherigen Ertragssteuern "

. Die Regierung hat
also von vornherein darauf verzichtet, die Ver¬
mögensbesteuerung folgerichtig durchzusühren und
sämtliche Bestandteile des Vermögens eines Steuer¬
pflichtigen nach ihrem Verkehrswerte zu veran¬
lagen , um dann an der Summe dieser Werte die
sämtlichen Schulden in Abzug zu bringen und das
so gewonnene Rcinvermögen zur Steuer heranzu¬
ziehen.

Und warum hat die Regierung darauf verzichtet?
Weil sie nicht den Mut hatte, mit irgend einer In¬
teressengruppe einen Kampf aufzunehmen . Das be-
stehende Unrecht sollte weiter bestehen bleiben , nur
sollte es „ tunlichst" gemildert werden . Heißt es
doch in der Begründung :

„ Es war im Auge zu behalten , daß die Lasten¬
verschiebung durch die Reform gegenüber 1>er
jetzigen Besteuerung nicht eine allzuweitgehende
werde, aber auch darauf zu achten , daß da, wo die
folgerichtige Durchführung des Vermögens¬
steuersystems unbillige Härten gegenüber den
Steuerpflichtigen und sonstige unerwünschte Fol¬
gen nach sich ziehen würde , von einer tiefgehPiden
Aenderung der bestehenden Befteuerungsgrund -
sätze tunlichst abzusehen sei .

"

Von diesem unklaren Standpunkt ausgehend ,
war es nur natürlich, daß die Regierung sich völlig
in tollen Inkonsequenzen verlor , daß sie also zu¬
nächst den Schuldenabzug nur zur Hälfte zuließ ,
daß sie das in den Haushaltuygssahrnifsen ange¬
legte Vermögen nicht versteuert haben wollte und
ebenso das landwirtschaftliche Betriebskapital voll¬
ständig frei ließ , und — um den hierdurch enstehen-
den Ausfall zü decken — die Progression der ge¬
werblichen Anlage - und Betriebskapitalien forderte .

Den Vertretern unserer Partei in der Kommission
gelang es mit Hilfe der Nationalliberalen , die Frei¬
lassung der landwirtschaftlichen Betriebskapitalien
aus der Vorlage auszumerzen ; das war aber nur
ein halber Erfolg , weil die Freigrenze auf 20 000
Mark festgesetzt wurde . Aus Haß über die Heran¬
ziehung dieser Werte stimmte dann das Zentrum
für den weiteren Antrag unserer Abgeordneten , der

die Haushaltungsfahrnisse über 5000 Mark mit zur
Steuer hcranzieht ; aber auch hier wurde die Frei¬
grenze auf 20 000 Mk. festgesetzt , so daß nur wenige
reiche Leute davon betroffen werden . Hingegen
wurde beim gewerblichen Betriebskapital die
Steuerpflicht bei einem Werte von 1000 Mk . an be¬
stimmt, und ein Antrag unserer Fraktion , die Frei¬
grenze auf 3000 Mk. zu erhöhen, abgelehnt , obgleich
der Steuerausfall im Verhältnis zu den 7—8 Mil¬
lionen , welche durch direkte Steuern jährlich aufzu¬
bringen sind , nur die lächerlich geringe Summe von
42 000 Mk. ausgemacht haben würde . Der Abge¬
ordnete Zehnter bekundete seine „Mittelstands -
fteundlichkeit" bei dieser Gelegenheit durch die Er¬
klärung , daß er im Falle der Annahme des Antrags
auf die Erhöhung der Freigrenze gegen das ganze
Gesetz stimmen werde.

Im schärfsten Gegensatz hierzu steht die erst durch
die Zweite Kammer in das Gesetz hineingekommene
Bestimmung , daß vom Schätzungswerte der Grund¬
stücke 10—25 Proz . vom Steueranschlag in Abzug
gebracht werden. Zieht sich durch daS ganze Gesetz
wie ein roter Faden eine auffällige agrarische Ten¬
denz, so tritt derselbe doch am unverhülltesten im
8 51 in die Erscheinung. Dort ist nämlich bestimmt,
daß von der Veranlagung freibleiben : Vorschuß-
und Kreditvereine , Vereinigungen für den gemein¬
schaftlichen Verkauf landwirtschaftlicher Erzeugnisse ,
landwirtschaftliche Einkaufsgenossenschaften ; des¬
gleichen die kleingewerblichen und Handwerkerver-
einigungen rc . Ein Antrag unserer Fraktion , auch
die Arbeiterkonsumvereine und die ge¬
meinnützigen Baugenosienschaften hier einzuschlie-
ßen, wurde bezüglich der Konjumvereine glatt a b -
gelehnt und nur bezüglich der Baugenossenschaf¬
ten mit knapper Mehrheit angenommen .

Ob die Erste Kammer den Entwurf ohne Aende-
rungen glatt akzeptiert, erscheint einigermaßen
zweifelhaft , wenn man sich vergegenwärtigt , daß die
acht ritterschaftlichen Abgeordneten im Parlament
der Exklusiven einen bedeutenden Einfluß besitzen ,
und daß die badischen Junker „ob und nieder der
Murg " erfahrungsgemäß ihre Interessen mit der¬
selben Rücksichtslosigkeitzu verfolgen verstehen, wie
ihre norddeutschen Junkergenossen diesseits und
jenseits der Elbe . Ihr Zorn dürfte sich namentlich
gegen die Versteuerung des landwirtschaftlichen Be¬
triebskapitals und der HaushaltungSfahrnisse rich-
ten , weil diesen Großen die hohe Freigrenze nichts
nützt . Es erscheint demnach nicht unwahrscheinlich,
daß die Erste Kammer Aenderungen an der von der
Zweiten Kammer festgestcllten Fassung vornimmt ,
und daß dann letzterer die unangenehme Aufgabe zu¬
teil wird , sich nochmals mit dem Wechselbalg zu be¬
fassen . Daß das Zentrum in diesem Falle sicherlich
seine ganze Kraft einsetzen würde , um dem Gesetz
noch tiefer und sichtbarer den agrarischen Stempel
einzubrennen , daS bedarf keiner besonderen Ver¬
sicherung. Und daß die Nationalliberalen wiederum
Schritt um Schritt mutvoll zurückweichen und
diesen Rückzug mit einer ohrenbetäubenden Wort¬
kanonade zu decken versuchen würden , steht nach den
gemachten Erfahrungen ebenfalls fest .

"X
Die Sozialdemokratie hat eine durchsichtige , klare

Stellung , gegenüber dem Gesetzentwurf eingenom¬
men : Verteilung der Lasten nach der Leistungsfähig ,
feit war ihr leitender Grundsatz bei allen Wirr -
salen der Beratungen . Da aber dieser allein ge¬
rechte Grundsatz gröblich verletzt wurde , so mußte
die sozialdemokratische Fraktion in der Schlußab¬
stimmung gegen den Vermögenssteuergejetzent -
wurf votieren .

Badifcbe Politik .
Die Zulassung der Orden und die Sozial¬

demokratie .
II.

Ein Gesetzentwurf über Aufhebung des
8 11 und unbedingte Zulassung der Orden miistte
— so heißt es in der in voriger Nnuuner wieder¬
gegebenen Zuschrift weiter — weiui er auf die
Zustimmung der Sozialdemokrat ! rechnen sollte,
etwa folgende Fassung haben :

I. § 11 des Gesetzes vom 9 . Oktober 1860, di«
rechtliche Stellung der Kirchen und kirchlichen Ver¬
eine im Staate betr., besagend :

Ohne Genehmigung der Staatsregierung kann kein
religiöser Orden eingefühtt und keine einzelne Anstalt
eine« der eingefühtten Orden errichtet werden . Diese
Genehmigung ist widerruflich ,

Wird aufgehoben und durch die fol¬
gende Bestimmung ersetzt :

Alle religiösen Vereine , insbesondere die sogen,
kirchlichen Orden, Kongregationenu. dergl-, unterliegen
in jeder Hinsicht den Bestimmungen de» Ge '

etzeS
vom 2L November 1867, das BereinS - undVer -
sammlungsrecht betr.
II. Gleichzeitig mit der Neufassung

deSZ Il deS Gesetzes vom 9 . Oktober
1860 treten folgende Gesetzesände¬
rungen ein :

a) Die §§ 1 und 2 des Gesetzes vom 9 . Oktober
1860 , enthaltend die prinzipielle Privilegierulig
namentlich der evangelisch-protestantischen und der
römisch -katholischen Kirche vor anderen religiösen
Vereinigungen , werden zum Zwecke der rechtlichen
Gleichstellung aller gesetzlich erlaubten Religions¬
gemeinschaften mit dem bisherigen § 3 . welcher die
bisherige allgemeine Regel für alle reli^iöfen Ver¬
einigungen enthält , zu folgender B e st i m nt tt n g
vereinigt :

„Allen religiösen Gemeinschaften , deren Verfassung
und Bekenntnis den Staatsgesetzen und der Sittlich¬
keit nicht zuwider ist, wird das Recht der freien ge¬
meinsamen Kultusausübung geivährleistet .

Soweit sie bisher nachgewiesenermatzen die juristische
RechtSpersönlichkeft besehen haben , behalten sie die¬
selbe . Soweft die ? bisher nicht der Fall war , können
sie di« juristische Persönlichkeit nach den allgemeinen
Staatsgesetzen erlangen.

Irgend ei« öffentlich-rechtlicher Charakter kommt
ihnen nickt zu.

Soweit innerhalb einer religiösen Gemeinschaft für
bestimmt« Zwecke besondere Vereine existieren oder
künftig sich bilden wollen , ist § 11 dieses Gesetzes
maßgebend."
b) ß 12 Abs. 1 desselben Gesetzes über den Reli¬

gionsunterricht wird wie folgt gefaßt :
„Die Erteilung de? Religionsunterrichts ist Sache

der einzelnen rel^ iösen Gemeinschaften für ihre An¬
gehörigen. Ein Zwang zum Besuch deS Religions¬
unterrichte» irgend einer rttigiösen Gemeinschaft b e ü e h t
nicht , insbesondere auch nicht durch Aufnahme deS
Religionsunterrichts in den Lehrplan der Schulen . Die
entgegen st ehendenBe st immungen de? Ele-
mentarunterrichts -GesetzeS und der Vorschriften für
höhere Lehranstalten aller Att sind ausgehobe » .*
c) Die Art, 28 des Gesetzes vom 26 . Juli 1888

über die B e st e u e r u n g für örtliche kirchliche
Bedürfnisse und Art. 23 deS Gesetzes vom 18 . Juni
1892 über die Besteuerung für allgemeine kirch¬
liche Bedürfnisse, besagend, daß die OrtSkirchen -
steuer und die allgemeine Kirchensteuer wie Ge¬
meindeumlagen und Staatssteuern zwangsweise
beigetrieben werden können , werden ausgehoben
und durch die Bestimmung ersetzt :

„ Eine Beitreibung der von den Kirchen- und anderen
religiösen Gemeinschaften eingefühtten öttlichen und

Kämpfer.
Ein Roman aus der neuen Völkerwanderung

von Max B i t t rich .' ) - ( Nachdr . Verb.)
V (Fortsetzung.)

„Mir gibt auch keiner einen Heller, " fuhr der
Bauer in seinem Selbstgespräch fort , „wenn ich nicht
« niefixchen machen tu . Jedes will haben'; braucht
unsereins waS , wissen Pontius und Pilatus kein
Wort zu sagen als : „Bist du Gottes Sohn , so hilf
dir selber !" -

2er Eigensinn suchte sich seine Moral auszubrü -
ü'n , und doch gelang es Tobias nicht völlig , sein
Verhalten vor sich selber zu rechtfertigen. Die
Bäuerin saß still in der Ecke mit dem Gesangbuch;
Emma , mit verweintem Gesicht heimgekehrt, suchte
öurch lautes Wirtschaften ihre Gedanken zu zer¬
streuen und Tränen nicht mehr aufkommen zu las-
ei

!c l!m den Alten nicht zu reizen.
Seiner Laune war auch ihr Schweigen eine

basiende Gelegenheit , loszupoltern .
. „Das ist Euch wohl amende nicht recht , daß ich so

eniom mundfaulen Menschen nicht gleich das Geld
Vngesch,nissen habe ? Zu was zieht Ihr denn Eure
« nsche ? --

.lSeid man stille Vater ! Ich habe ihm schon bes¬
pracht , daß Ihr grade nicht so viel Bares im Hause

Stadt 1
^ tvo anders borgen in der

,:'d!oc , zu faul ist er, als daß er sagte , was er
loa>te ; lieber rennt er stundenweit fort ! "

i l Iprang auf und irrte umher . - „Ihr Im «
e ‘ freilich nichts erübrigen , Ihr ! Aber der alte

^ od,as hat sich ein paar Flimmerchens gespart.
■vs

'fit man erst mal so viel erobern tut ! "

dos «u? ?rf Strümpfe und Ilnterkleidcr vom Boden
.̂ reiderschranks in die Stube und ergriff eine

^ ouchse. Mit beiden Händen mußte er sie packen,>o schwer war sie .
„Noch zehn so 'nen Kerls stoppt ich ihr Maul ,

tz>̂
u

„
lch man bloß möchte ; da seht ! Wir haben noch

Krachend flog die alte schwere Büchse auf die mor¬
schen Dielen ; über den Sand , unter alle Möbel , roll¬
ten die harten Taler . Taler waren sein liebstes
Geld ; da hatte man auch etwas in der Hand !

„Gleich brauch ich noch nicht in den Spittel ! Meine
Kinderchens werdcn 's aber kleine kriegen, was rund
ist und klimpert .

"
Seine Frau bückte sich in der Stube umher , um

das schöne, schöne Geld aufzulesen . Ihr schien sein
Benehmen wie die Versündigung an einem Heilig¬
tum . Und auch er , so gleichgültig er die Büchse hin¬
geworfen hatte , verfolgte luchsäugig die Hand sei¬
ner erregten Genossin, die so behutsam jedes harte
Geldstück faßte , als sei sie Willens , damit eine Fre¬
veltat gutznmachen.

3 . Kapitel .
Lucke und Sohn hatten mit Karl dessen Heim in

Freimausen kaum verlasien , als Gottlieb Dubian
vor den Türen stand und neugierig die Schilder las .
Knoblauch, dessen Neugier auch seine Sinne für Ver¬
mutungen geschärft hatte , stand im Garten an den
paar Kohlpflanzen , als er den Fremden im Haus¬
flur gewahrte . Er kam langsam heran und besah
ihn mit Blicken, als habe der junge Mensch die
Pflicht , über seine Pläne ohne jede Frage Rede zu
stehen . Doch nicht die Furcht, sondern sein Zutrauen
für fremde Menschen, das gewachsen war unter dem
Einfluß übler Erfahrungen mit mürrischen Ver¬
wandten , öffnete dem Rekruten den Mund .

„Gu 'n Tag ; Sic können mir Wohl nicht sagen,
ob Herr Karl Tobias zu sprechen ist ?"

„Nee , der ist fortgegangen mit zwei Fuhrleuten
in die Stadt ; ich tvciß nu zum schwerelenz nicht ,
wohin . Er wird kaum vor Abende wieder da sein .
- Sie wollten Wohl zu Herr Tobias ? Täten Sie
sich amende bei uns eine Weile niedersetzen?"

Dabei stierte er den Gefragten an wie ein Ge¬
heimpolizist .

Gottlieb , niedergeschlagen durch das plötzliche un¬
geahnte Hindernis , aber vertraulicher gemacht durch
das quabbelige Gesicht des dicken Menschen, nahm
die Einladung an : er habe nämlich an Herrn To¬

bias , seinen guten Freund , noch eine Bitte gehabt
vor der Einziehung zum Militär .

„Da müssen Sie ja schon anfangs der neuen Woche
fort , und heute werden Sie den nicht treffen .

"
Die Knoblauchen steckte den Kops durch die Tür ,

deren Innenseite schon die Bekanntschaft ihrer
Ohren gemacht hatte.

„Knoblauch, komm doch rein mit dem jungen
Manne !" tuschelte sie und zeigte nach der gegen¬
überliegenden Tür . Das sollte heißen : damit drü¬
ben nichts gehört werde. Einen Fremden über Ver¬
hältnisse eines Hausbewohners auszusorschen, — den
Genuß mußte natürlich jeder Zeuge trüben .

Sie eilte zurück, um nur ja nichts zu versäumen ,
beleckte schon die Lippen wie das Raubtier vor der
Fütterung , holte, was immer bei ihr zu finden
war , ein „ Neegchen Lurre " (Kaffee) aus der Ofen¬
röhre und dann fragte sich

's wunderschön.
Karl Tobias sei wohl ein reicher Mann ?
Und eine Liebste habe er sicher schon gehabt , oder

ein paar ? Er sähe ganz aus , als ob er 's hinter
den Ohren hätte , auch im Geschäft: er blicke immer
still vor sich hin und simuliere . Ob er nicht auch
balde Webstühle setzen werde ; bei der Spinnerei
allein bleibe der doch sicher nicht ! Wenn sich

's
erst mal richtig drehe in einer Fabrik , komme Geld
wie Heu ein . Erst müsse man freilich etwas Ordent¬
liches reinpulvern : es sei wie mit einem Ofen , sage
sie imnier.

Gottlieb stärkten die letzten Brocken nicht den Mut ,
sich an Karl zu wenden . Auf dem Dorfe , erzählte
er, fehlten einem heutzutage trotz aller Arbeit ewig
dreißig Silbergroschen zum Taler . — „ Ich habe
mir balde die Seele aus dem Leibe gearbeitet , und
doch zieht die langnäsige Jumpfer Not auf dem
Hofe herum, und Herr Habenichts guckt zu allen
Fenstern hinein . Wir sind fünf Kinder , und die
Alten sind tot . Zum Militär will unsereins nicht
gerade mit leeren Taschen gehn ; ich hab 's der Vor¬
mundschaft vorgestellt , man möchte mir auf meinen
Anteil ein paar Hundert Mark rausrücken, daß ich
nicht die letzten Groschen von den Geschwistern mit -
zunehmen brauchte . — — Nein ! hat's geheißen.

daS dürste nicht sein. Gegen daS Gesetz wäre nichts
zu machen , und ich bin jetzt schlimmer daran als ein
Tagelöhner ! "

Ob denn nicht sonst Rat gewesen sei , wollte die
Knoblauchen wissen. Wem sollte er seine Lage er¬
zählen ? Die ihn kennten, sähen sie selber, und sie
gäben ihm doch nichts . Und die ihn nicht kennten,
würden sich auch besinnen, ihm etwas vorzustrecken ,
trotzdem die Wirtschaft nicht fortlaufe .

„ Was meinst du denn, Knoblauch , täte hier nicht
unser Wirt helfen ?"

„Man müßte cs Wolfs 'n mal vorstellcn ! Das
Geld hat er und die Geldgeschäfte macht er mich
mit der halben Stadt , oder er spielt den Vermittler .
Der kleine Puckelinski, verschmitzte, wird mal sehre
reicher Mann ! " —

Knoblauch wollte gerne mit hinaufgehcn . Die
fällige Miete war noch nicht bezahlt, und ein kleines
Gcsck>äft pflegte die Laune des Emporkömmlings zu
verbessern. Außerdem sah Frau Wolfs Besuch nicht
ungern , denn sie hatte die Gabe, in Jung und Alt ,
Mager und Fett Verehrung für sich zu wittern und
trug grelle Farben wie ein Molch im Hochzeitskleid.
So ging man denn hinauf . —

Arthur Wolfs hatte die Eitelkeit vieler Menschen,
die Sünden der Natur durch straffe Körperhaltung ,
aufdringliche Kleidung , dicke Ringe und glatte , po¬
madisierte Haare mit Osfiziersscheitel zu verbergen
zu suchen . Dazu kehrte er stets in auffälliger Weise
den geistig überlegenen heraus und verstand nicht
anders zu reden, als im Tone des .Unteroffiziers ,
wobei er die Stirn in Falten legte.

„ Guten Tag , Knoblauch! " rief er von seinem
Drehsessel den Ankömmlingen zu . „ Was bringt
Ihr Schönes ?"

Knoblauch berichtete sein Anliegen . Er habe ge¬
meint , ein oder zweihundert Mark könnten auf
keinen Fall einen großen Verlust bedeuten, aber
viel einbringen .

Wolfs überlegte . Er hielt die Zeitung vor den
goldenen Kneifer , sah jedoch in den der Tür gegen¬
über hängeirden Spiegel .

(Fortsetzung folgt .)



allgemeinen Steuern jeglicher Bfrt im öffentlichen oder
jtMlrecMii uc i ZiuangSwege findet nicht statt . "

ä) Der 19 der . b a d i s ch e n Verfassung " ,
besagend „ Die politischen Rechte aller
ReligionStetle sind gleich " , erhält den
Zusatz :

»Zuwendungen und Unterstützungen aller Art ans
allgemeinen Staatsmitteln an irgend eine religiöse
Gemeinschaft find unzuläsfig."
e) Die §§ 27 und 30 der „ badischen Ver¬

fassung ", besagend , daß in der ersten Kammer
der Landstände der katholische LandeSbtscho '
bezw . dessen Bistumsverweser und der Präla
der evangelischen Landeskirche kraft Gesetzes Sitz
haben, werden aufgehoben .

HI . Dieses Gesetz tritt in Kraft an dem Tage , an
welchem die Aufhebung des § 166 des ReichS-
strafgesetzbncheS über Bestrafung der sog . „ GotteS
lästerung" und der sog . „ Beschrmpfung " ftrchlicher
» Einrichtungen oder Gebräuche " mit Gefängnis¬
strafe bis zu 3 Jahren im Reichsgesetzblatt ver¬
kündet wird .

Wenn ein solches Gesetz , init dem übrigens die
Trennung von Staat tmb Kirche noch lange nicht
durchgefiihrt wäre, die Zuftinnnung des Zentrums ,
der Liberalen und der Regierung erhalten hat ,
dann ist der Anfang einer wirklichen
Rechtsgleichheit aller geistigen Organi¬
sationen , seien sie religiöser oder nichtreligiöser Art,
geschaffen, daun kann der Kampf der Welt
a n s ch a u u n g e n mit gleichen Waffen geführt
werden. Dann sollen unS auch die Orden
aller Art als Gegner im Meinung
streite willkommen sein . Denn dann
tv ' rd im Kamps das Licht der Wahrheit und nicht
die liebermacht der Privilegien den Sieg davon
tragen.

die zur Schau getragene Entrüstung de« Mörscher
Korrespondenten deS Ettlinger BlatteS war de¬
plaziert .

Die Laubwirtschaftskammer . Der demnächst in
Aussicht stehende Kommissionsbericht der Ersten Kammer
über die Landwirtschaftskammer wird , wie die Frkft. Ztg .
hört, die Annahme de - Regierungsvorlage im wesent¬
lich ^ .
ichen befürworten , ins c andere auch die darin enthaltene

direkte Wahl akzeptiereu, aber versuchen , der Kammer
eine selbständigere Stellung zu geben und deswegen ins¬
besondere die Deckung der Einrichtung»- und Verwal¬
tungsaufwandes aus der Staatskasse ablehnen.

DaS Heidelberger Schloß . Die vielumstrutcn -
Frage : Kann der Otto - HeinrichSbau in seiner
gegenwärtigen Gestalt dauernd, d . h . auf eine Rci :
von Generationen , erhalten werden ? wird >n einer
Dentschrist de» badischen Finanzministerünu : d .c soeben
erschienen ist, bejaht . Ls heißt h .\ i ; u >. : Die
Ausführungen und Feststellungen der Sachverständigen
lasse» leider aufs Deutlichste erle -ine». daß der Zustand
des Otto -HeinrickS-Baues sich allävlich dergestalt der .
schlechtert hat, daß. wenn gerette : neerden soll, was noch
zu retten ist, mit eingreifenden Maßregeln nicht länger
gezögert werden darf. Hiernach hat der Standpunkt ,

den die Regierung im Jahre 1004 vertreten hat, durch
die inzwischen vollzogenen Ermittelungen der Sachver -

" meständigen eine neue Bekräftigung erhalten und die Re¬
gierung kann fich der Ueberzeugung nicht länger ver¬
schließen, daß der Augenblick gekommen ist , in dem die
Wiederherstellung de- Otto « Heinrich « Baue - in die
Wege geleitet werden muß. SIS leitender Grundsatz
hat hierbei zu gelten , daß die Wiederherstellung auf da »
unumgänglich Notwendige zu beschränken ist . Nach dem

soweit nötig Reuherstellung der zur Gewährleistung der
Standfestigkeit

' * . .de- Baues notwendigen Jnnenmauern
und endlich die Anbringung eine- Daches zu umfassen.
Nur das Erdgeschoß soll vollständig auSgebaut werden.

das Blatt damit auch für nicht anstößig erklärt hat
ten . Das stärkste Stück haben aber Magdeburger
Richter auf diesem Gebiete geleistet . In Nr . 10 der
Deutschen Juristen -Zeitung von ! 15 . Mai 1906 der
öffentlicht Rechtsanwalt Genosse Landsberg
Magdeburg folgende Mitteilung :

Ablehnung der Entschädigung eines Freigespro
chcnen für die Untersuchungshaft. Fassung deS Be¬
schlusses: Der Zimmermann G . aus B . hatte sich
unter der Anklage, ein Verbrechen der Notzucht be
gangen zu haben, vor dem Schwurgericht in Magde¬
burg »ir verantworten , nachdem er einige Wochen
in Untersuchungshaft sich befunden hatte . Die Ge
chworenen verneinten die Schuldfrage

worauf die Freisprechung des G . erfolgte. DaS Ur
teil wurde von der Staatsanwaltschaft mit der Re¬
vision nicht angefochten . Nachdem die Rechts
kraft des Urteils eingetreten war , ging G . folgender
Beschluß zu , welcher von den 3 richterlichen
Mitgliedern des Schwurgerichts unterzeichnet ist :

„In der Strafsache gegen den Zimmermann G
aus B . wegen Notzucht ist die Staatskasse n i ch
verpflichtet , den Angeklagten wegen der
von ihm erlittenen Untersuchungshaft zu entschä
digen, da der Angeklagte zwar von den Geschwore
nen für nicht schuldig befunden, nach der
Ueberzeugung deS Gerichts ( I) jedoch
durch die Hauptverhandlung als deS ihm zur Last
gelegten Verbrechens der Notzucht überführt zu
erachten ist.

"
Diese unerhörte Kritik eine- Geschworenen¬

spruchs durch einen Schwurgerichtshof ist Wohl das
stärkste Stück, dar die Ueberhobung deS Zunft
juristentumS sich dem Laienrichtertum gegenüber
geleistet hat.

kale Führer dem Aufruf ihre Unterschrift \
Sie werden sich jedoch, wie schon so viele
müsse» .

'
Die Sozialdemokratie kann den Anschluß n» s.

Zentrum als politisch klärende Tat nur

4 . Nerbllildstag der in Gemeinde - u.H ^ 7
betrieben befchast. Arbeiter v. Arbeiterin ^

L . Mainz , 81 .
4. VerhandlungStag .

In der
^ Abendsitzung

^
am Mittwoch rtfer;^Bürger über : Unsere Taktik. Redner betont hntdi« Taktik der in Staats - und Gemeindebetrieh^

beschäftigten Arbeiter eine andere sein müssewie die in Privatbetrieben geübte . Wenn auch ^
Behandlung der Arbeiter in Staats - wie in Prj ^betrieben die gleiche sei , so seien doch verschieß
Verhältnisse für die städtischen Arbeiter maßgeh-n?
keine so scharfe Tonart anzuschlagen , sondern zu fcZ
suchen, die Forderung auf friedlichem Wege zu^
zielen . Nur im äußersten Notfälle sollten die stähw
schen Arbeiter zur Arbeitseinstellung greifen .

Die Debatte über diesen Punkt gestaltet sich ^
Haft. Es wird betont, daß die Taktik sich stets uo»
den jeweiligen Verhältnissen richten müsse .

™
Ei,

Die Alten und die Junge ».
Im jungliberalen Verein Mannheim wurde nach

einem Vortrag deS Redakteurs Christmann -KarlS-
ruhe über die Eisenbahnreform eine Resolution an¬
genommen, worin die nationalliberale Reichstags-

Ueber die Arbeiten deS ersten Bauabschnitt» haben die
Bauräte Koch und Seitz auf
einen Boranschla,

fraktion wegen ihrer Haltung gegenüber der F a h r-
kartensteuer und die badische nationalliberale

Sfi

und Seitz auf Veranlassung der Regierung
blag ausgestellt, nach welchem der Aufwand

sich auf «00 000 Mk . berechnet.
Perhängung der Schaufenster . Die PetttionS -

kommhiion der Zweiten Kammer beantragt , die Petition
um Aufhebung der Verordnung betr. daS Verhängen der
Schaufenster während de » HauptgotteSdtensteS an Sonn¬
tagen und den gesetzlichen Feiertagen , der Regierung

LandtagSsraktion wegen ihrer Haltung zur T a r i f-
resorm scharf yetadelt werden. Man erwartet ,
daß die nationalstberale Fraktion im Landtag der
geplanten Tarifreform nicht zustimme . Für

empfehlend zu überweisen .

Deutsche Politik .

die 3 . Klasse müsse allgemein der Zweivfennig-Tarif
eingeführt werden. ES soll in möglichster Bälde
eine a . o . Vertreterversammlung deS jnnaltberalsn
Landesverbands- mit der Tagesordnung „Personen¬
tarifreform und die polittsche Lage in Baden" ein¬
berufen werden.

Soweit die ZeitungSmeldung . Wer erwartet ,
daß di« Alten sich um den Protest der Jungen küm¬
mern, täuscht sich . Und Mt einer Palastrevolution
haben die Jungen nicht den Mut . Daher ist daS
ganze Geschrei nicht ernst zu nehmen.

ZtuttumS -Berleumdung.
Der Ettlinger Landsmann schrieb am Freitag in

Den Paßschwindel,
der von Beamten deS Berliner Polizeipräsidiums
im Fall « Echöne -Brockhusen verübt ist, suchen jetzt
bürgerlich« Blätter mehr ober minder damit zu be-

Geistliche Unduldsamkeit.
Ein Arbeiter in einer westfälischen Stadt hat fol¬

gende Erfahrung machen müssen : Aus einer rück¬
ständigen Gegend nach Westfalen gekommen , hat er
doch bald eingesehen , daß er sich gegen die schranken¬
lose Ausbeutung nur durch Anschluß an die Organi¬
sation schützen könne . Und er war vernünftig ge¬
nug , sich als Maurer dem Zentralverband
der Maurer (der freien Gewerkschaft ) anzu¬
schließen. Der Mann ist aber auch Katholik und
wollte als solcher nach wie vor seinen religiösen Ver¬
pflichtungen Nachkommen. Die Organisation hat
den Mann nicht daran gehindert , wohl aber die Un¬
duldsamkeit der katholischen Geistlichkeit . Eines

Delegierter auS Dresden wünscht , daß die Leis,,treterei im Verband aufhörcn müsse, da die organi-
sterten Gcmeindearbeiter doch für rot angeseh^
würden . Der Dresdener Gtadtrat habe die ftöbti-
schen Arbeiter direkt als Sozialdemokraten bezeignet und diesen AuSspruch halten die Dresdener
städtischen Arbeiter für eine große Ehre. Weiter
wird betont, daß wenn Verhältnisse zwingender Na¬
tur zum Streik treiben , dann auch die Arbeiter der
Wasserwerke und anderer ähnlicher Betriebe nicht
vor demselben zurückschrecken . Die Debatte end^' ~ ' fo* ‘ - -

Sonntags ging der Mann zur Beichte und da ent¬
spann sich im Beichtstuhl folgendes Zwiegespräch :

schönigrn , daß auch unsere Genossin Rosa Luxem¬
burg mit gefälschtem
movi (a4 vnVntflWiAU

einer Korrespondenz aus Mörsch : Am Montag ,' ' ' “
inde - -21 . Mai , mußte der hiesige Gemeinoerat auf abendS

8 Uhr zu einer Sitzung einberufen werden. Am
gleichen Abend ging es im Lamm, anläßlich einer
Beerdigung , bet den Rotep hoch her und da ge¬
schah eS, daß beim Nachhausegeben Gemeinderate
und Sozen den gleichen Weg in der Dunkelheit
machen mußten, wobei sich folgendes Wortgefecht
zwischen Sozen und Gemeinderäte abspielt« — und
Mi bemerken ist, daß die Burschen nicht erkannt wur¬
den , jedoch die Gemeinderäte von den Burschen .

Soz . : „ Aus dem Weg da vornen, Platz gemacht ,oder es gibt Tritt I" — Gem. : „Du werdest Pias
haben zum Vorbeikommen , dort drüben ist nod
Weg genug frei ! " — Soz^ : „Das Maul halten,
denk, daß mir Rote sind ; die rote Fahne muß noch
wehen , wir sorgen dafür usw . I"

aß nach Rußland gekom¬
men sei . Inwieweit daS letztere zutreffend, kann
hier dahingestellt bleiben.

Aber so wenig eS gleich ist, ob ein arme« Weib
aus Not fich an fremden Leben - Mitteln vergreift ,
oder ob ein Bankier sich bei Vergeudung seines Be¬
sitzes noch an fremden Depots vergreift , so ist eS doch
ein anderes , ob ein brave- , für die Befreiung seines
Vaterlandes eintretende- Weib den gemeinen, an
der Grenz« lauernden Zarenschergen zu entgehen
trachtet, um sich an die Sette dek kämpfenden Volke»
zu bringen , oder ob eine deutsche den Landesverrat
und andere Verbrechen verfolgende Behörde selbst
eine strafbare Handlung begeht , um einen gegen
„eine befreundete Macht" fick richtenden Landesver¬
rat zu ermöglichen . Wer wird dem Bock verübeln,
daß er im Garten sich gütlich tut ? Aber wer wird
darau » sofern , daß er deshalb auch getrost den
Bock zum Gärtner machen darf ?

Wer durch Verdrehungen die Berliner Polizei
und die Vorgesetzten Instanzen entlastet, wird mit -

Geistlicher:
Beichtkind:
Geistlicher: ver -

Beichtkind:
Geistlicher :
Beichtkind:

Geistlicher:

schuldig an der Gefährdung deS Friedens und an. _ ^der Korrumpier »»- de» Polizeiinstituts .
Zur Breslauer Gtraßenschlacht

Also nach einer Beerdigung erlauben fick junge"
ährige Ge-

wird gemeldet : Der Vertreter Biewalds , Justizrat
olizeiprä-

Burschen einen solchen Austritt gegen 60jährtge
meinderäte. -

Soweit der Landsmann . Selbstverständlich
hätten auch wir für die Tat der Sozialdemokraten
die schärfste Verurteilung übrig . Aber dt« Sache
liegt etwas anders . Genosse Alois Deck hat dem
Landsmann die folgende Berichtigung zugesandt:
„ Es ist nicht wahr, daß eS am 21 . Mat d. I . bei den
Roten im Lamm hoch der ging . Me Sozialdemo¬
kraten waren nicht bei der Beerdigung , sondern die
hiesigen Mitglieder de» Zentral -VerbandeS der
Maurer Deutschland» und der Musikveretn Mörsch ,
dessen Mitglieder zur genannten Zeit im Lamm
waren . Unwahr ist auch, daß Sozzen da» Wortge¬
fecht mit Gemeinderäten führten .

"
Da» stellt die Sache denn doch ander» dar und

Mamroth , hat , nachdem da» BreSlauer Polizeiprä¬
sidium die Erfolglosigkeit seiner Recherchen mitge-

hat, nunmehr bei der Staatsanwaltschaft die

. Welchen Beruf haben Sie ?"
»Maurer . "
. Gehören Sie einem
banve an ?"

awohl . "
welchem denn ?"

. Dem Zentralverband der Maurer
Deutschland».'

»Na , dann sind Sie auch Sozia
demokrat ! Dann kann ich Ihnendie Absolutio » nicht geben !
Gehen Sie erst nach Hause und treten
Sie aus dem Verbände aus ,
dann kommen Sie wieder !"

Da » Beichtkind ist gegangen, aber es tritt nicht
auS dem Verbände und es kommt nicht wieder zur
Beichte . Sozialdemokrat lvar der Mann noch nicht,aber jetzt ist er auf dem Wege , einer zu »verden . Der
Geistliche hat den Mann nun durch seinen TerroriS -
muS auS der Kirche vertrieben . UnS kann da» nui
recht sein .

Ülsaß -lothringifche Zentrumspartei .
Die klerikale Presse deS Reichslandes veröffent¬

licht einen Aufruf an die Bevölkerung, dieser Partei
beizutreten. Meser Aufruf ist deshalb von beson¬
derer Bedeutung , weil er das öffentliche Hervor¬
treten der Zentrumspartei in Elsaß-Lothringen auf
breiterer Grundlage inaugurierte . Bekanntlich

mit Annahme folgender Resolution :
Für die Taktik unseres Verbände» sollen die

Verbandsstatuten , das VerbandSprogramm, sowie
die Beschlüsse des VerbandstageS maßgebend fei».Der VerbandStag erklärt ausdrücklich , daß er sich
auf M Boden der in der Generalkommissw«
angeichlosienen Gewerkschaften geltenden Grund-
sätze stellt .

Die sozialen Forderungen werden von dem Ee-
sichtspunktc aufgestellt, daß die Lohn - und Ar¬
beitsverhältnisse in den städtischen und staatlichen
Betriebeil nicht nach kapitalistischen , sondern nach
sozialen Grundsätzen zu gestalten sind.
Von dielem Gesichtspunkt hebt der Vcrbandstaa

die Resolution der Beamtenkonferenz vom M«
1904 auf .

Zum Punkte Gewerkschaftskongreß findet kein«
Debatte statt . Folgende Resolutton gelangt zur
Annahme :

Der Verbandstag beschließt, den nächsten Ge-
Wertschaftskongreß durch 4 Delegierte zu be-
schicken. Von diesen werden 8 durch allgemein«
Wahlen gewählt und einer vom Vorstande dele¬
giert . Sollten besonders wichtige Fragen zur Be-
ratung stehen , so kann Vorstand und Ausschuß
eine andere Entscheidung ttefsen.
Die Vormittagsbcratungen beginnen mit der

Berichterstattung der Statutenberatungs - Kommis -
sion . Dittmann gibt den Bericht und begründet den¬
selben . Die Generaldiskusston füllt die Vormit-
tagssitzung auS.

teut
Einleitting eine» Ermittlungsverfahrens und die
eidliche Vernehmung aller Schutz

schweben schon lange Verhandlungen innerhalb der
klerikalen Parteien über diese Angliederung , unl
e» war ja auch der zugegebene Zweck der Veranstal

leut « vor dem Richter beantragt .
Dir Kritik der Geschworenen

durch die Juristen , besonder » durch Schwurgericht»-
Präsidenten, hatte schon früher unliebsames Aufsehen
gemacht . Wir sind aber weiter auf dieser Bahn
gekommen . Daß die Richterbank — 8 Juristen —
ich nach Möglichkeit nicht an den Geschworenen -
pruch kehtt, haben wir schon in dem Münchener
Prozeß gegen Thoma erlebt : dort hat bekanntlich
das Richterkollegiumdie Einziehung des Flugblatts
„ Fort mit der Liebe " ausgesprochen , obwohl die
Geschworenen daS „Nichtschuldig l " gesprochen, also

tung de» letzten Katholikentags in Straßburg , end¬
lich die „elsaß -lothringische Landespartei " zum
Uebertritt zu bewegen . Prinzipielle Bedenken be¬
stehen ja feit der Aufgabe des Protestgedankens
nicht mehr, sondern nur die Furcht vor der an die
neuen Verhältnisse noch nicht genügend gewohnten
Wählermaffe trat der Reform hindernd in den Weg .
Allmählich aber gewannen die Freunde de» An¬
schlüsse » so sehr an Terrain , daß im Laufe der letzten
vier Jahre fünf Zentrumsvereine , nämlich in
Straßburg , Mülhausen , Colmar , Metz und Schielt-
stadt gegründet werden konnten, die sich dann zur
„elsaß - lothringischen Zentrumspartei "

^usammen-
fanden . Immerhin haben auch jetzt noch ewige kleri -

8 . VerhandlungStag .
Die Spezialdebatte fördert eine gründliche Re!

dierung der Statuten , es werden zum Teil reckst
radikale Aenderungen vorgenommen. Der Verbap¬
erhält den Namen : Verband der Staats - und Äe-
meindearbeiter . Der Beitrag wird durch nament¬
liche Abstimmung für männliche Mitglieder aus 3i
Pfennig , für weibliche auf 28 Pf . festgesetzt .

Ferner wird beschlossen , die Erwerbslosenunter¬
stützung nach folgender Norm einzuführen : Die
Erwerbslosenunterstützung beträgt nach einer Dauer
von

für männl . MitgliederBeitrags
Wochen

52
166
260
416
620

4 m . auf 4
4 . . 6
4 . . 6
4 . „ 7
4 . . 8

ochen

für weibl . Mttgli' dn
wöchentlich

» Mk . auf 4 Woche ,
8 . . 8 .
8 » » 8 «
» . . 7 ,
8 . . 8 .

I

Die Gesamtsumme der innerhalb eine»
52 auseinanderfolgende Wochen) zu erhl
rwerbslosennuterstützung darf btt

re»
enden

einer Mit-

kleines Feuilleton .
OSkar Wilde über Amerika . Oskar Wilde

}
atte nach seiner zweiten Amertkareise am 24. September
883 in Wandsworth Town «Hall zu London einen Vor

trag über seine . Eindrücke von Amerika" gehalten . Der
von geistvollen Einfällen strotzende Bortrag ist vor kurzem
in England in Druck erschienen und der Pester Lloyd
veröffentlicht daraus einen Auszug , in dem u . a. folgende
Stellen Vorkommen :

. Bon Salt Lake Ctth reist man über die großen
Ebenen von Colorado und die Rocky Mountains , auf
deren Höhe Leadville , die reichste Stadt der West liegt .
Sie steht auch in dem Rufe, die wildeste zu sein ; jeder¬
mann in dieser Stadt bat einen Revolver in der Tasche.
ES wurde mir versichert , daß man mich oder meinen
Manager ganz sicher niederschteßen werde, wenn ich es
wagen sollte, btnzugehen. Ich schrieb ihnen zurück, daß
mich nicht » zurückschreckenwerde, wa » fie meinem Manager
autun konnten. Die Einwohner von Leadville find Berl
leute, die mit Metallen zu tun haben, infolgedessen habe
ich ihnen eine Borlesung über die Ethik der Kunst ge¬
halten. Ich las ihnen ganze Stellen aus der Eelbst «
biographie Benvenuto Cellmis vor» und sie schienen davon
ganz entzückt zu sein. Meine Zuhörer machten mir Vor¬
würfe. daß ich Benvenuto Cellini nicht mltgebracht habe.
Ich erklärte ihnen , daß er schon seit einiger Fest tot sei
und diese Erklärung provoziette ihrerseits die Frage :
„ Wer hat ihn erschaffen ? " Nach der Vorlesung führte
« an mich in einen Tanzsaal , wo ich die einzige ratio -
»elle Methode von Kunstkritik gesehen habe, die mir je
vorgrkommen ist . Ueber dem Piano hing die folgende
gedruckte Notiz

Bitte , den Pianisten nicht
niederzuschieben.

Er tut sein Bestes .

Die Sterblichkeit unter den Pianisten tst tu dieser
Stadt eine ganz kolossale.

Die amerikanischen Jünglinge find blaß und
vorlaut , oder bleich und hochnafig, — aber die ameri¬
kanischen Mädchen sind hübsch und reizend — fie sindS Oasen der Unvernünftigkeit in einer wetten Wüste

hen Menschenverstände». Jede » amerikanische
Mädchen hat rechtstchen Anspruch auf zwölf junge Leute,
dt« t»e huldigen. Sie bleiben ihre Sklaven und werde«

von ihr mit reizender Ronchalanre beherrscht . Die
Männer leben ganz ihren Geschäften, fie haben, wie fie
z« sagen pflegen , den Verstand auf dem richttgen Fleck.
Sie sind auch überaus empfänglich für neue Ideen . Sie
werden prattisch erzogen . Wir basieren die Erziehung
der Kinder nur auf Bücher, aber wir mühten im Kinde
den Geist wecken, ehe wir den Geist unterrichten können.
Handarbeit sollte die Grundlage der Erziehung sein,

naben und Mädchen sollten unterrichtet werden, ihre
Hände zu gebrauchen, um etwa « zu schaffen , dann wären
sie weniger bereit, zu zerstören und Schaden anzurichten.

Amerika ist da« Land, wo e« kein Geflunker, kein
Gepränge und keine vrächttgen Zeremonien gibt. Ich

ging die Polizei
er 1,

. _ ai
sah nur zwei Umzüge. In dem einen ging die
der Feuerwehr voran . Jedermann , der sein einund-
zwanzigste « Lebensjahr erreicht, ist wahlberechtigt und
erhält dadurch sofott seine politische Erziehung . Die
Amerikaner sind da « politisch besterzogene Bell der
Welt . E» ist wohl der Mühe wert , ein Land zu besuchen ,
da - unS die Schönbett de« Worte« und den Wett der
Sache : Freiheit , lehren kann ."

Er wird nie hetzen . In Ar. 6 der Tegeler Zeitung
teilte der bisherige „Verleger und Redakteur" mit, das
er die Zettung an einen vuchdruckeretbefitzer verkauft
hat und schreibt dazu :

„ Daß ich mir durch meinen oft schroffen Sttl , durch
meine SngriffSattikel und meine stet« geäußette frei»
mittige Meinung auch viele Gegner geschaffen
habe , liegt auf der Land . Wen ich ungewollt gekräntt
und wem ich unverdient zu na$e getreten , den bitte
ich hiermit um Entschuldigung , und bitte
ihn ferner, den Groll nicht auf meinen Herrn Nach¬
folger zu übertragen ."

Und dann kommt der Herr Nachfolger, de» seine
Zeitung in Zukunft im,v « nehmen" Ginne redigieren
will , selbst mit folgen

'
folgendem :

. Ich werde nie verhetzende » der gehässige
Artikel schreiben oder in die Tegeler Zeitung auf¬
nehmen. Ich will gern , wo angebracht, in vornehmem
Sinne Kritik üben, werde aber niemals verletzend oder
kränkend krttisteren. Ich bitte die Gegner meine« Herrn
Vorgänger «, mir nicht nachtrage« zu wollen , wo er
ihnen aegenüber gefehlt hat."

Aehnnche „ vornehme " gauraaliste » gibt H auch
anderwärts .

ßumoriftifebee .

gliedsdauer von
BeitrugSwochcn für männl . MUgl . für weibl. 8

52 16 Mk 18 Mk.
166 20 . 1« .
266 84 . 18 .
416 28 „ 81 .
620 82 . 84 .

Liede Jugend ! Was ist ein Jungaeselle ? — Ein
ist ein Mann , dem zu seinem Glücke die Frau

fehlt
"

Der kleine Paul steht zum erstenmal seine Mutter
im Ballstaat . Erschrocken blickt er auf den tiefen Aus¬
schnitt oben, dann auf die lange Schleppe unten und
plötzlich ruft er : „ Ach Gott , Mutterl , dein ganze »
Kleid ist 'nuntergeruischt !"

nicht übersteigen und kann ein Mitglied nur dann
wieder Eriverbsloseiumterstützung erhallen, WSM
vom jeweiligen Erhebungstage 52 Wochen jutä #’
gerechnet die Jehressuiiime in diesen 52 Wochen d»
ihm noch nicht voll erhoben ist.

Die erhöhten Beiträge sollen vom 1 . Oktober d. J -
an erhoben Iverden .

. .Die ErwerbSlosenunterstützuN -
ritt mit dem l . Oktober 3907 in Kraft . Die

Wahre Geschichtche « . Line mir bekannte resolute
Hausbesitzerin, die an ihren Worten nicht eben viel zu
feilen pflegt , schrieb neuliL an einen Malermeister kurz
und bündig : . Ich bitte Sie , mich morgen wegen meiner
Hinterfassade zu besuchen ."

Der kleine Seppl , der erst einige Woche » in die
Schule geht, rückt eine» Tage » unruhig in der Bank um.
her. Endlich nimmt er fich doch Mut ; er steigt über die
Köpfe seiner Mitschüler hinweg au« der Bank. Auf seinen
Platz deutend, sagt er zum Lehrer : . Du . Lebra. da
paß ' nufmei ' Sach aus , t muaß außtgeh ' I"

Dienstmädchen . „ Biste noch bei die Maler « ? " —
»Nö , lange »ich l Se stn nich ftrchlich jttraut — un bei
unmoralische Leute will mein vräutjam nich jehen."

tJugend .)

Eingegangene Bücher und Zeitschristeu.
Reue Zeit <86. Heft) : Der Vereinigungskongreß der

russischen Seztaldemokratie . Bon S . I . Antn. — Der
« ahlfieg tu Frankreich. Bo » Ch . Rappopott (Baris ).
— Ibsen . 80 . « är» 1888. - 83 . Mai 190«. von
£ rnriette Noland -Holst. (Schluß . ) — Amerikanische und
russische Landwittschaft , von Paul Lensch (Leipzig). —
— LUerarische Rundschau: Geora Gradnauer , Da « Elend
de « Strafvollzugs . Bon Hugo Haafe .

Reue Gesellschaft (28. Heft) : « lösten. — Kutt « Saer :
Petition Rr. 70 . — Alben Südekum : Eine Abrechnung.
— Allerhand Nachdenkliche «. — Solbatenehre .

maßregcltc» iliiterstütz !iiig soll auf 13 Wochen au«'
gedehnt m ;d kann auf Antrag »och längere Zeit 0*
zahlt Iverden . Die Sterbeunterstützung soll sich '8
Zukunft auch auf die Frauen der Mitglieder er-
trecken und soll für diese Fälle die Hälfte der M'

zugssumme in Betracht kommen . .
Die ordentlichen VerbandStage finden alle drei

Jahre statt, außerordentliche VerbandStage stn! e >»
zuberusen, wenn Vorstand und Ausschuß sich w»
% Stimmenmehrheit dafür entscheiden oder wenn
% der Verbandsfilialen diese- beantragen . In Zu.
kunft soll der Geschäftsbericht de- Vorstandes 1*
Tage vor Stattfinden deS VerbandstageS in
i>en der Delegierten fein. Betreffs des Verband »"
organes wird beschlossen , eine Pretzkommission eM'
ijusetzen . Die Wahl bleibt der Zahlstelle, in der du
stresse erscheint , überlassen. Eine kurze Debatte ent-
pinnt sich über die Presse . Ein Delegierter
urteilt ganz entschieden die Haltung einiger Gewerp ^
chaftsblätter , die mit den Patteiblättern bei jedtt :
Gelegenheit Krakehl hohen . Legten tritt diesen Att ?"
ührungen scharf entgegen und betont, sich um »»

eigene Zeitung zu kümmern, statt an anderen S *nv
: ern Kritik zu üben. Neben der „Gewerkschaft

" ü* ;
die „Danitätswarte " als DerbandSorgan bestehe» ^
bleiben. .

DaS inhaltlich und redaktionell geänderte Dtat»
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^ ftragt der vierte verband »tap den verband »
uarstand , mit den Gemeindearbelter-Organisationen
z- r anderen Länder internationale Beziehungen an-
autnüpfen und den Austausch deS wesentlichsten
Material» zu pflegen . Den einzelnen LandeSorga
«Kationen wird empfohlen , sich auf dem internatio
Jafoi Kongreß 1907 in Stuttgart vertreten zu

Zukunft werden alle Berband»beamt«n, auch
»i« Ortsbeamten , vom Hauptvorstand angestellt und
^ soldet. Die Filialen haben da» Mitbestimmung»-
recht

Neben anderen Anträgen findet auch folgende Re-
iplution ebenfall » Annahme:

Die gegenwärtige Entwicklung beweist, daß sich
auch in der Arbeiterbewegung die Ueberzeugung
immer mehr und mehr Bahn bricht , der über-
mäßige Alkoholgenuß bedeute eine schwere Gefahr
für die weitere wirtschaftliche Entwicklung der
Arbeiterklasse . Der vierte BerbandStag schließ
sich dieser Meinung an und empfiehlt de- halb
Mn Verbandsfunktionären , bei den Mitgliedern
diese Ueberzeugung zu befestigen .
Der nächste BerbandStag findet in Dresden

I
tatt- — Die Gehaltsskala der VerbandSfunkfionäre
oll folgendermaßen geregelt werden : Da» Grund -

«ebalt der Vorstandsbeamten soll MB Mk . betragen
und jährlich um 100 Mk. steigen . DaS Grundgehal :
»er Gaubeaniten beträgt 2100 Mk., jährlich steigend
um 100 Mk . bis zu 2600 Mk., da» Grundgehalt der
Esilfsarbeiter beträgt 1800 Mk., steigend jährlich um
100 Mk. bis zu 2100 Mk. Zum ersten Vorsitzenden
wird M o h s gegen 13 Stimmen gewählt, als Kas¬
sierer wird Aßmann wiedergewählt. Die Redaktion
wird Dittmer mit 39 Stimmen übertragen . Als
Sekretär wird Riedel gewählt.

Rwh einem Rückblick auf die Arbeiten des Ver¬
bandstages wird derselbe geschloffen.

GwnlWMk KrbkitndwkWr.
Lahr , 4- Juni . Der Streit der Zimmerer

ist beendet. Die Arbeitnehmer haben gesiegt . Gesperrt
sind noch die Geschäfte von Sberle und Weiß . Zuzug
ist deshalb vorläufig noch frrnzuhalten.

Vastwirtsgehilfen meidet Nürnberg k Die bayr.
Landesausstellung hat merkwürdige Verhältnisse gezeitigt,
viele Hunderte von Kellnern, Kellnerinnen und sonstigem
Vasihofspersonal find aus allen Teilen Deutschlands nach
Mrnberg gelockt worden. Die Vermittelung erfolgte
dnrch den tamoi'en Genfer Verband, der auch die Ver¬
träge obschloß. <ks wurde vereinbart, daß die Kellner
« onatlich 25, die Kellnerinnen 10 Mk. erhalten sollten usw.Aber schon von allem Anfang an kam es ständig zuKonflikten . Kaum war die Ausstellung einig« Tage er-
jssnet , als verschiedene Unternehmer den Vertrag einfach« »stieben und unter Berufung auf den durch das un-
zi-nstige Weiter verursachten schlechten Umsatz erklärten,daß dir Kellner nur noch 15 Mk. bekommen und außer¬dem täglich 25 Pf . an die Oberkellner abzugeben haben.I » unerträglichsten find die Verhältnisse in der Haupt-« staurotion , die etwa 300 Angestellte beschäftigt . Die
Lost ist unzureichend und schlecht ; die Leute müssen daSesea. was die Gäste auf den Tellern zurü .llassrn .Ein Kellner , der aus Hunger ein von einem Gaste
begen gelassenes kleines Stückchen Gänkebrate» verzehrte,»nrkr auf der Stelle entlasten und konnte nur durch das
Eewerbegericht zu einer Ent chädigung gelangen, wobeider wahre Charakter des Genfer Verbandes sich dadurchenchüllte , daß der Placeur desselben , der sich für jede
Vermittlung 10 Mk. zahlen läßt , vor Gericht als Ver¬treter der Unternehmer gegen den klagenden Kellner«Pirat. Die Einnahmen aus Trinkgeldern find sehrminimal, da die zugeteiltenServicen außerordentlich klein
find, di« Behandlung ist die denkbar unwürdigste; fort¬während konimen die rigorosesten Entlastungen vor , injeder Sitzung hat sich das Gewerbegericht mit Klagender Kellner zu befassen. Unter den Angestellten der AuS-
fiellungSrestanrationen herrscht eine große Erbitterungmd schon wiederholt stand ein Streik bevor, dessen Aus¬bruch nur durch di« mangelnde gewerkschaftliche Schulung»erhütrt wurde. E» kann aber jeden Tag zu einer all¬gemeine » Arbeitsniederlegung lammen. Der VerbandS-eur sucht für die vielen Angestellten , die täglich aufme Straße gesetzt werden . Ersatz in ganz Deutschland ,es liegt aber im Interesse der Angestellten selbst, Nürn¬
berg und seiner Ausstellung möglichst fernzubleiben.

man di« erlittene Schlappe durch neu« Kotwürfe und
Vrrkeunidungen zu verdecken

Im Pforzheimer Anzeiger erschien am Freitagfolgende
Erklärung .

Wir erklären hiermit freiwillig, daß der Kafienver-
waltung der hiesigen OrtSkrankenkafle nach den von
Vorgesetzter Behörde gepflogenen Erhebungen nicht
nachaewiesen werden konnte , daß die von unS gegendieselbe erhobenen Beschuldigungen zutreffend find ,dieselbe vielmehr al« gerechtfertigt dasteht.Da hinsichtlich der überall üblichen Taktik seitens der
sozialdemokratischen Partei «S als ganz bestimmteRegel gilt, nur ihre AnhänAnhänger und
solche ganz radikaler Richtung zu

hinwiederum nur
Krankenkastenver¬waltungen und ähnlichen Einrichtungen zu wählen, sowar der Verdacht genügend begründet, daß auch bei

Krankenuntrrstützungenund ähnlichem wieder nur Mit¬
glieder derselben Partei begünstigt iverden .Anders müßten die Folgerungen fein , wenn in tole¬ranter Weife auch Mitglieder anderer RichtungenGnadevor den Parteimächtigen der Sozialdeniokratie findenwürden und mit an den Verwaltungen von Einrich¬tungen teilnehmen könnten , in welchen alle Pattei
richtimgen vertreten sind.

Eine Arbeiterpartei , welche einen gerechten Stand
Punkt rinnchmen will, dar ! von keinem solchen grastenEgoismus beseelt sein, wie es bei der Sozialdemokratir der Fall ist, denn nicht immer in allen Fällenhat die Partei solches Glück wie mit der Verwaltungder hiesigen Lrtskrankenkass«. DaS beweisen die Bor
kommniffe der letzten Zeit, speziell nur von hier. Aus
diesem Grunde wäre eS nur ersprießlich für die Kaste,wenn in loyaler Weise auch Anhängern anderer Rich¬tung die Gleichberechtigung eingeräumt würde und
denselben somit auch ein Eindruck in die Verwaltunggestattet wäre. Denn sehr empfehlenswert wäre es,wenn der Vorfitzende der Kaffe selber , sowie Angestelltederselben es vorziehen würden, jbei verschiedenen An¬
lässen, bei Streiks und ähnlichein , sich mehr neutral zuverhalten. Auch sehr der Erwägung wert >väre et ,wenn ein unabhängiges Schiedsgericht bestehen würde,welches die Beschwerden der Mitglieder untersuchenund prüfen könnte . Denn nur so könnten d .-rartige
Vorkommnisse der Kaffe erspart bleiben.

Christliches Ortskartell Pforzheim .
Man steht angesichts dieser Erklärung auf der Wahl,die heute vom christlichen Ortskartell für abgeieimte Verleumder oder aber für unglücklich naive Menschen zuhalten.

, Die Tatsache , daß die sozialdemokraii'chen Kassen¬mitglieder in der Besetzung der Verwaltung der Kastesolchen Leuten den Vorzug geben , die ihr Beriranen genießen und nicht den Leuten vom christlichen OrtSkartell,ist wohl zu selbstverständlich , als daß außer den Ehristlichen sonstwer noch sich darüber aufhaltcn könnte Die
Christlichen machen es anderstvo, Ivenn sie die MachtHaben, genau so . Die frommen Leute scheinen jedochvon sich auf andere zu schließen, wenn sie annehmen,daß in solchen Fällen Ungesetzlichkeiten selbst¬
verständlich seien .

Jedenfalls >veiß die große Mehrheit der OrtSkranken-
kastenmitglieber, wem sie ihr Vertrauen schenken kann .Die fürchterliche Schlappe deS christlichen OrtSkattellSbei der letzten Wahl ist doch wohl die beste Bestätigungbesten.

Wie die christlichen Arbeiterführer ihr Mandat als
solche auffassen , geht aus der gemeinen Denunziationhervor, daß Angestellte der Kasse den Arbeitgebern alsStreikführer u. dergl. bezeichnet werden. Daß man sogardem Vorsitzenden der Kasse die Tätigkeit in der Arbeiter¬
bewegung verübelt, zeigt deutlicher als alles andere, daßder Zweck des Ortskartells sich in Zutreiberdiensten fürdaS llnternehmcrtum zu erschöpfen scheint.

Gespannt kann man sein auf die Stellungnahme der
Aufsichtsbehörde , der mit dem christlichen Verlangen nacheinem unabhängigen Schiedsgericht «ine
chattende Ohrfeige versetzt wird.

taghell erleuchtet , dann folgt« ein furchtbarer Schlag,daß die ganze Kirche zitterte . Der Blitz hatte in dre
elektrische Leituna geschlagen und 13 Sicherungen ver¬brannt . Sonst ist kein Unglück geschehen.

Pirmasens , 4. Juni Eines Hundes wegen gerietheute der verheiratete Schuhmacher HeinrichGreiner aus
Höheifchweiler mit seinen ledigen Brüdern Joseph und
Friedrich Wiehn , beide Maurer auS Fi chbach, in Streitund zog da» Meffer . Friedrich Wiehn blieb tot am Platz,Joseph Wiehn wurde tötlich verletzt . Greiner wurde
verhaftet.

Nürnberg , 4. Juni . Sonntag Vormittag e r s ch o .der Schuhmacher Hirschmann die zwanzigjährige Ver¬
käuferin Bauer , worauf er die Schußwaffe gegen sichselbst richtete und sich eine Verletzung an den Augen bei-
brachte . Der Beweggrund scheint eine von den An¬
gehörigen der Bauer gewünschte Auflösung des mehr¬jährigen Liebesverhältnisses zu sein.

Mus der Refidenz .
* Karlsruhe . 6. Juni .

I « 10 . Reichstagswahlkreis
finden in den nachfolgenden Orten Protestversamm -
lnngen gegen die neuen R e i ch s st e u e r n statt :
Am 10. Juni in : Bruchsal . Daxlanden , Forst , Hei¬

delsheim. Linkenheim, Nnteröwis -
beim ;

am 13. Juni in : Karlsruhe ;
17. „ , Blankenloch , Eggenstein, Knie¬

lingen, Spöck, Teutschneureuth,
Untergrombach .

Da» Sommernachtsfest
der hiesigen Gewerkschaften findet bekanntlich am
nächsten SamStag im Stadtgarten statt . Die
Veranstaltung verspricht nach allen Seiten hohenGenuß ; ist da» Wetter derart , daß nian sich im
Freien anshalten kann, dann sind alle Voraussetz¬
ungen gegeben , daß das diesjährige Sonnnerfestder Gewerkschaften die Teilnehmer vollauf be¬
friedigt.

Wie man verunglückte Arbeiter behandelt.
Auf dem Neubau des Herrn Joh . Maag in der

Norkstraße verunglückte Mitte deS vorigen Monats
der Maurer Otto Karle von Forchheim; ein Trep¬
pentritt von 8,ß0 Meter Länge war abgebrochen ,wodurch Karle eine Quetschung am linken Fuß er¬
litten , die ihn unfähig niachte , nach Hause zu gehen .Eine Droschke wurde geholt und der Verunglückte
nach Forchheim gefahren. Karle bezahlte den Kut¬
scher in der selbstverständlichen Voraussetzung, die
Jnnungskrankenkasse , der er beitrags¬
pflichtig ist, erstatte ihm den Betrag zurück.Da kam er aber schön an . Herr W . Stöber ,der Vorsitzende der Jnnungskrankenkasse , erklärte
rundweg, da könnte ein jeder, der ein bischen Bauch¬
weh hat oder dem ein Mauerstein auf den Fuß ge¬fallen ist , kommen und sich nach Hause fahren lassen .Nun , incint denn der mitleidige Herr , die Arbeiter
lassen sich au» purem Vergnügen Hände oder Beine
verletzen . ES ist unglaublich, wie rücksichtslos manin solchen Dingen mit den Arbeitern umgeht . Kein
Wunder, daß die Interessenten mit voller Berechti¬
gung die Losung ausgeben : Mit den JnnungS -
krankenkaffen muß aufgeräumt werden.

Nach langen Verhandlungen erhielt Karle sein
ansgelegtes Geld zurück.

weitere Mitwirkung in der Duma nutiloS sei, diese
zu verlassen beschlosskn haben . Gleichzeitig werden
die Arbeiter zu Massenkundgebungen aufgefordert .Tie Stinnnung in der Arbeiterschaft ist äußerst
erregt .

Der Daily Telegraph meldet aus Petersburg , daß
einige tausend Bauern das Gefängnis in der Stadt
angriffen und die politischen Gefangenen gewaltsam
befreiten . Die Gefangenen und die revolutionären
Bauern marschierten sodann in geschlossenen Reiben
durch die Straßen der Stadt , indem sie revolutio¬näre Lieder sangen . Die Polizei war niachtlos undwurde von der Volksmenge in die Flucht getrieben .
Darauf wurden Kosaken herbeigeholt, und heftige
Kämpfe fanden auf den Straßen statt . Die Kosakenblieben Sieger und fingen eine Anzahl „ Politischer"
wieder ein . Diese wurden wieder ins Gefängnis
eingeliefert .

In den Gouvernements Rjäsan und Saratow sind
heftige agrarische Unruhen ansgebrochen.— Die Duma behandelt in niedreren Sitzungendie Agrarfrage . Die Minister werden dabei höchst
lebhaft angegriffen und ihre Entlassung gefordert .

Spanien . Der Gouverneur von Madrid ist
überzeugt , daß Morales allein den Anschlag be¬
gangen hat und keine Mitschuldigenbesitzt . Die Un¬
tersuchung der Leiche des Mörders ergab, daß sein
Gehirn vollkonnnen normal ausgebildet war . —

- Außer dem Direktor der Schule in Barcelona ,in welcher Moral früher wohnte, wurden auch
mehrere Lehrer, die Anarchisten sind und unter dem
Verdachte stehen , an dem Attentat vom 31 . Mai be¬
teiligt zu sein , festgenommen . Die Polizei von
Barcelona will festgestellt haben , daß Matteo Mo¬rales auch der Urheber des vor einen, Jahre gegenden König von Spanien und den damaligen Prä¬
sidenten Loubet in der Rue de Rohan in Paris ver¬
übten Bombenanschlags gewesen ist.

Wenn Polizeibehörden Feststellungen gemacht
haben wollen, die politischen Charakters sind , so
ist ihnen stets großes Mißtrauen entgegenzubringen .Kommen aber russische oder spanische Polizeibehör¬den in Frage , so sind deren Mitteilungen zu 99 %
ohne weiteres Schwindel und das übrige Prozent
darf man ihnen nur glauben, wenn die betreffenden
Nachrichten anderweitig bestätigt sind . Man be¬
achte z . B . : Erst war der Schuldige sofort ans dem
Platze verhaftet , jetzt sollte er anderwärts verhaftet
werden, aber sich durch Selbstentleibilng dem Richter
entzogen haben. Einmal heißt er Moran , dann
Moral , dann Morales ; zwischendurch bezweifelt die
Polizei wieder einmal, ob der Selbstmörder der
Attentäter sei , was nicht hindert, daß zugleich die
Königin der Witwe des Gendarmen , der von dem
Selbstmörder vorher noch erschossen wurde, 25 000
Pesetas schenkte, — wenn man dem Telegraphen
glauben soll . Man vergesse nur nicht , daß die Po¬
lizei das Interesse hat , sich den „Hoheit Herrschaften"
als überaus tüchtig und unerläßlich, als „Retter de»
Vaterlandes " hinzustellen .

Indien . Nach einem Bericht des VizekönigS
erhalten zurzeit 483 000 Personen Unterstützung we¬
gen Hungersnot . Airch herrsche vielfach Cho -

era .

Letzte poft .

- Der verbandst «- der Holzarbeiter beschloß die« nfuhrung der Krankenrmterstützung »nd die Erhöhung»«S Beitrages vo» 35 auf 50 Pf . pro Woche. Fernerin einer Resolution di« ArbritSruhe am
? • f *ttt als di« würdigste Form der Maifeier bezeichnet,« stimmte Norinen für die bririebSweie Abstimmung!®*r vre Arbcitsruhe ausgestellt ; für Nachwirlungen, dieM m»S der ArbritSruhe ergeben, übernimmt die Ber-
oondskaste . falls die Beschlüsse inuegehalten worden find.:WI. der zweiten Woche an die Kosten und wird dir dies-« Wgliche Unterstützung in der Höhe der Streikunter ,
stutzmig gezahlt.

Die Holzarbeiter Eisenachs legten in voriger Wocheweg«, verweigerter Lohnerhöhung die Arbeit nieder.
Jp Tffkik stehen die Tischler und Maschinenarbeiter.Mg ist streng frrnzuhalten. Alle arbeiterfreundlichen

ns toerben um Abdruck gebeten .Die Banhaudwerker in de« Saarstädte «, 800
gestern in den Streik getreten.Dir Odcrschiffer haben die Arbeit wieder auf-Bnommen Di« Unternehmer haben Berhandlungenpgesagt.

Bürstenmacher in Basel , EeMon des Holz-« urrvrrbandrs . find am 30. Mai ausständig geworden.Forderungen der schlecht bezahlten Bürstenmacher
JJ? - " : Öl/2 ständige Arbeitszeit und 15 Proz . Loyn-
f̂

ung. Basel ist für Bürstenmacher gesperrt. Zuzug

Freiburg.
b. Juni .— Um eine Verbilligung der Fleischpreise hcrbeizu-

Ahren , hat der Stadtrat befchlosten, wöchentlich zweiV i e h m ä r k t e (Dienstag und Freitag ) abzuhalten.— Die Schuhmacher -Innung Freiburg veranstaltet inden Tagen vom 12. bis 15 . August d. I . gelegentlich der6. Verbandstages dcS Süddeutschen Schuhmachernieister-VerbandeS eine Schuhmacher - Fachausstellung ,zu welche», Zweck die Korridore und einige Lehrsäle der
Gewerbeschule seitens des Stadtrats unentgeltlich zurVerfügung gestellt werden.

— Die von dem Vergolder Rodder durch Beilhiebechwer verletzte Frau Dorst ist gestorben .

Flcifchpreise in Karlsruhe
vom l . — lk . Juni nach Angabe der Metzger - Innung :

Ochsenfleisch per Pfund
Rindfleisch
Kuhfleisch
Kalbfleisch
Schweinefleisch . ,
Hammelfleisch , ,

. 80- 84 Pf .

. 76 - 80 ,

. 60 - 64 .
. 89 - 90 .
. 80- 84 ,
. 70- 90 .

Der Bauhilfsarbeitk« Nummer 21 eine Auflage von 80500 . .
»>.?. Hafenarbeiter erreichte mit der«t-mmer 11 solche von 30000.

. Mitgliederzahl des Gemeindearbeiterver -
I«, -, ^

„^ rug nach der Abrechnung vom 1 . Quartal
1'J05

om März 22301 gegen 20818 im letzten Quartal

Badücbe Cbrotiik .
Pforzheim.

6. Juni.
^ *"8 firnzich lt

^ " ^nl> Streik getreten. Zuzug ist

»* * ' •$ * * ! i sonder gleichen besitzt
Uto . »

1 Ortskartell Pforzheim. Anläßlich der
dies,, aSt0- Ortskrankenkaste Pforzheim wurde von
«Üiiii. K

* behauptet, die sozialdemokratischen Kassen-
de,»„ „ , tvürden von Vorstand und Verwaltung in
d«n Beitragszahlung und Krankengeldbezug vor

bevorzugt. Der Gelamtvorstand der Kaste
dri angesichts dieser läppischen Beschuldigungen«ufsichtsbehörde Untersuchung . Das Ergebnis
k>»rl

'
s»w ci , jeden , der Kastenverhältniste kennt, un-

Cttliugcn , 5 . Juni . Im benachbarten B u r b a chprang die Fra » des Landwirts Severin Weiler, nach¬dem sie ihr« Angehörigen sämtlich zur Kirche geschickt ,aus dem oberen Stockwerk ihrer Wohnung und wurdemit zerschmettertem Schädel blutüberströmt aufgefunden.Man nimmt geistige Störung als Grund der Tat an.* (flaggenau , 6. Juni . Der Dachstock des Auto¬matenbaues der Eisenwerke und die darin lagerndenWaren- Borräte wurden rin Raub der Flammen . DerSchaden beträgt mehrere tausend Marl . Er ist durchVersicherung gedeckt .
Offenburg , 5. Juni . Am Donnerstag , 7. Juni , findetdie Ziehung der Offenburger Pferde - Lotterie im Rathaus«unter Aussicht des Notars Aberle, vormittags 9 Uhr be¬

ginnend, statt. Jedermann hat freien Zutritt .Horn 'ocrg , 5. Juni . Letzten Samstag wurde derverheiratete. 70 Jahre alte und mit reichem Kindersegen
bedachte hiesige Steingutdreher Schwarzwäldrrverhaftet und ln das AmtSgerichtSgefängniS nach Trtbergeingeliefert. Derselbe soll sich d«S öfter» an einem zehnJahre alten Mädchen vergangen haben. Die bürgerlicheGesellschaft möchte di« Sache am liebsten totschweigen .Wäre dieses etnern Sozialdemokraten passiert, dann
brächen diese Philister in ein wahre» Freudengeheul aus .Man soll eben nicht alles Menschlich« oder Unmenschlichedem Zukunstsstaat zutrauen, sondern immer vor der
eigenen Türe lehre» .* Vom Hohentwiel , 5. Juni . Am Pfingstmontagbegannen die Hohentwielfestsplei«. Der Besuch war in-
olge der ungünstigen Witterung ein mäßiger . An dem
>on Rudolf Lorenz verfaßten Festspiel : Unter der Reichs -
turmfahnr wirkten etwa 500 Personen mit.

GemeindezeiNmg .
Knielingen , 6. Juni . Bei der gestern hier statt-

gefundenen GemeinderatS- und Gemeinderechnerwahlwurde unser Genoss« Max König mit 48 gegen 19Stimmen zum Grmeinderechner ernannt . Al» Gemeinde¬rat wurde der Landwirt Karl Wilhelm Lauer 1. ge¬wählt.
Durmersheim , 6 . Juni . Am 1 . Juni fanden die

Bürgerausschußwahlen in Durmersheim statt. ES warenin jeder Klasse je 10 Wahlmänner zu wählen. In derdritten Klaffe stellte die Sozialdemokratte eine eigeneListe auf. Die Wahlbeteiligung war sehr rege. Wir
unterlagen gegen den bürgerlichen Mischmasch mit einerkleinen Differenz. ES wurden für die bürgerlicheListe 106 bis zu 109 Stimmen , für die sozial «

rmokratische Liste 101 bi» zu 106 Stimmen
abgegeben , fodaß von drei bürgerlichen und zwei sozial¬demokratischen Kandidaten das Los entscheiden mußte.So kam es, daß einer unserer Kandidaten noch als ge¬wählt zu betrachten ist. Wir glauben, daß e » daß letzteMal gewesen ist, daß di« bürgerliche Pattei auf denKrücken dieses reaktionären Gemeindewahlrecht- in derdritten Klaffe in den Ausschuß humpelt«.

Der Arbeitrr -Mannerchor Zürich
tattet anfangs Juli dem hiesigen GesangvereinVorwärts , der vor drei Jnhrcn in Zürich war , einen

Besuch ab und gibt bei dieser Gelegenheit in Karls¬
ruhe ein Konzert.

* DaS Meffer . Tin verheirateter Korbmacher aus
Fegersheim i. E., der in der Rächt zum 3. ds . in ttner
Wirtschaft in der Kronenstraße nach kurzem Wortwechseleinem Blechiier mehrere Stiche in den Kopf gab, wurde
gestern in Rintheim festgenommen und hier eingeliefert.* Die alte Unsitte . Gestern Abend nach 8 Nhr er¬litt in der Kronrnstraße ein 31/, Jahre alte» Bübchen
einen Unfall dadurch , daß solches sich an die an der Hin¬teren Achs« einer Droschke befindliche Querstange hängte»nd hierbei sein rechter Bein in das Hinterrad brachte.Es erlitt außer mehreren Hautabschürfungen einen Ober»
chenkrlbruch und wurde in das städtische Kranlenhau »

gebracht. Den Kutscher trifft, da er vom Bock au» den
Vorgang nicht sehen konnte, keine Schuld.* 1 ^ Mk . wurden einer Frau am SamStag auf demMarkte gestohlen . Sie hatte daS Geld in einem Porte¬monnaie in der Hinteren Rocktasche aufbewahrt .* Im Bade bestohlen . Am 2. ds. abend» wurde
einem Badegast im VierottdSbad rin Portemonnaie mit
14 Mk. gestohlen .

* Verhaftet wurden : 1. et» Taglöhner aus « u a. Rh.,der fich obdachlos umhettrieb , sich die LebenSmickel er-
chwindelte und außerdem mehrerer Diebstähle dringendverdächtig ist ; 2. ein IS Jahre alter HauSbursche ausAltenwalo weg«» Verbrechens gegen 8 176 Ziffer 3 desSt .G.B. ; 8. tt» 29 Jahre alter lediger Tapezier aus

Heidelberg Wege « Zechprellerei ; 4. ein hiesiger Taglöhner ,der vom Amtsgericht hier wegen Diebstahls ; 5. ein
lediger Kaufmann auS Langenau , der vom Polizei¬departement Bafel wegen Diebstahls „nd Unterschlagungverfolgt wird »nd «in verheirateter , Zementeur von hier,weil er einer Ladung zur Straferstehung kein« Folge
leistete .

Vermischtes .
8 Zugentgleisung in Böhme « . Zwischen denStationen Reupaka und Belchrad entgleiste gestern durchbisher noch nicht ermittelte Ursache ein zwischen Trautenauund Prag verkehrender Personenzug. Ein Postbeamterwurde getötet , vier Eisenbahnbedienftete und ein

Reisender wurden schwer, 17 Personen leicht verletzt.
8 Verhaftung . Wir aus Neapel gemeldet wird , hatdie dortige Polizei auf Ersuchen de» Hamburger llnter -

uchungsrichterS den Paul Moritz Willemann aus Rhein-
elden (Schweiz ) verhaftet. Willemann ist beschuldigt ,einig« Hamburger Expotthäuser um 200 000 Frcs . be-

troßrn zu haben. Er hat in Barcelona rin Handelshaus
errichtet und ließ fich für Rechnung anderer FirmenWaren schicken, die er für seine Rechnung verkaufte. Alser mertte, daß er gesucht werde, entfloh er nach Neapel.Bei seiner Verhaftung fand man in seinem Besitz einenAusweis über «io Guthaben von 18 000 FrcS. bet einer
llalienischen Bank.

8 Elf Pestfiille find in DschiddaS (am Roten Meer)
vorgekommrn . Ein Fall verlief bereit» tötlich.

Musland.
Allgemeines.

Rußland . Me Arbeiterpartei der Reichsduma
erließ einen Aufruf an die gesamte Arbeiterschaft
Rußlands , worin mitgeteilt wird , daß Arbeiter -
lrZppen , b* sie sich überzeugt haben, daß ihre

Ein internationaler Bcrgarbeiterkongreß
wurde gestern in London eröffnet, zu dem Vertreter
aus Belgien , Deutschland , England , Frankreich,
Oesterreich-Ungarn und den Vereinigten Staaten
erschienen sind . Es wurde eine Resolution ange-
nonunen , welche eine Verbesserung der

crggesetzgebung in der Richtung verlangt ,
daß Leben und Gesundheit der Arbeiter
unter Tage besser gesichert werden. Ferner
wurde eine Resolution angenommen, welche besagt,
zur Verhütung von Unglücksfällen , nanrentlich sol¬
chen, wie die in Courrieres vorgekommenen,ollten die Arbeiter aus ihrer Mitte Jn -
pektoren wählen dürfen, welche vorn Staat zu

besolden seien .

Bombardiert
wurde in letzter Nacht ein Vergnügungslokal in dem
Luftkurort Ronheide bei Aachen durch betrunkene
! Zurschen. Es wurden dadurch viele Gäste des Lo¬
kals mehr oder minder schwer verletzt .

Erstochen
wurde in Hohensalza (Provinz Posen) eine Pro -
tituierte von einem Soldaten .

Mehrere Schiffsunfälle
ind auf den norwegischen Gewässern an den Feier¬
agen vorgekommen . Die verschiedenen Nachrichten
assen erkennen, daß dabei insgesamt mindestens

14 Personen ums Leben gekommen sind .
San Franziska

hat eine neue Erderschütterung durchlebt.
Sie dauerte allerdings nur 10 Sekunden , war aber
o heftig, daß das Vertrauen der Bevölkerung in

die Zukunft der Stadt geschwunden ist. Verschiedene
Firmen , die Vorbereitungen zu Neubauten getrof-’en haben, gaben das Projekt auf und erklärten ,
nicht mehr Kapital und Arbeit riskieren zu wollen.
Auch in Capland hatte die Erschütterung gleiche
Dauer .

Die Wiener Apparate hatten also richtig ge¬
arbeitet , als sie Freitag srül, ein großes Fernbeben
anzeigten . _

Briefhaften der Redaktion .
C . G . Bor Ausnahme persönliche Rücksprache »ölig.

Sprechstunde 12 —1 llhr .
Fr . W . in Fr . nnd andere. Das Zugeständnis ,über Briefkafienansragen auf Postkatten mit Ruaantivort

Auskunft zu geben , können wir nicht machen . Es ist ein
tarles Stück , von den Redakteuren auch noch das zu
verlangen . Künftig wandern derartige Anfragen einfachin den Papicrlorb .

Frifenr . Ob wir den Artikel der „ braven " Friseur-
-sehi . 'en im Beobachter gelesen haben d Gewiß ; diese
Jammerseelen haben anscheinend lein Verständnis dafür,
daß sie sich durch solches Verhalten die offene Verachtung
jedes denkenden Arbeiters zuziehen .

Briefhaften des )4rt>eiterfehretariat3 .
F . K>, Niesern . Unseres Wissens ist bis jetzt noch

nirgends verlangt worden, daß die Gesuche um Aufnal-me
in den badischen StaatSverband in Gegenwart des Bür¬
germeisters auf dem Rathaus« unterzeichnet werden
müssen . Der Bürgermeister von Niesern ichcint hierin
eine — allerdings wenig rühmliche — Ausnahme zu
machen . Führen Sie dem Herrn mal zu Gemüte, daß
eine Kollegen nicht solch ungläubige Thomasse sind, lvie

; Hilst da? nicht, so empsehlen wir den Beschwerdeweg .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e > ß-mann ; für di« Inserate : Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Cie,sämtliche in Karlsruhe .



Ausverkauf !

20 Proz .
Rabatt

anf sämtliche Sommerstoffe , Sommerröcke , Leib - tmd Bettwäsche .

Ca Fa KOPF , Waldstrasse 26
,

beim Colosseum .

Yom Donnerstag
(len 7. Juni ab :

Rabattsparmarken . £ Nnr gegen bar .

SjinalmssiirlmkSchneider Gesuch
Tüchtige erstklassige Arbeiter finden sofort Be¬

bes Badischen Frauerrverems .
Mittwoch und Donnerstag , den 6 . «nd 7 . Jnni , jeweils

halb 9 Uhr abends, findet der

3 . und 4. Vortrag -
über

Srllmdmre » der Mzlmzk nab dm» vrr!M» g
im Saale des Gasthauses zu den 8 Linde » in Mühlburg . Zu¬
tritt frei . 2261

Zu zahlreicher Beteiligung, namentlich auch aus den Kreisen
der Arbeiterfrauen, ladet ergebenst ein .

gas ComitO.

Apollo -Theater Karlsruhe.
Heute Mittwoch den 6 . Jnni

ringen folgende Paare :

—— Entscheidungs -Ringkampf =

Tüchtige erstklassige Arbeiter finden sofort Be¬
schäftigung .
2266 ? . Bang, Hsflikskraut.

Ill irr Weimnrer n , Freiburger
Lotterie fielen mehrere Geuiiane in
meine kroSedtr.

Empfehle Pfälzer nnh Knielinger
tose 1 1 M ., U foft 10 Mk. 22«

L. Wegmann, WaldSraße 30.

Kilil. Sihlöfikr n.
Schmiede, Stell¬

macher ( Ulnprr ),
Schreiaer

zum baldigsten Eintritt gesucht. Bei
der Bewerbung ist da- Alter anzn-
geben. 2271 .5

iLaKsossabrik . Abt.-G., klaÜLlt.
Tüchtige

Ruggiero gegen Hans Lang
Champion von Italien Meisterringer von Bayern .

Ferner ringen :
Oskar Schneider gegen Anton Cierigkoff

Meisterriuger von Sachsen. Champion von Rußland.
6 . Frankone gegen Eduard Hanck

2209 Schweiz Amatenrrtnger von Karlsruhe .

Mess -Anzei ge .
Eineni geehrte» Publikum von Karlsruhe und Umgebung die

ergebene Mittei lung, daß ich mit meiner bestren ommierten

Konditorei -Bude
zur Spätjahrsmesse wieder eingetroffen bin und halte mich bei allen
ln dieses Fach einschlagenden Artikeln bestens empfohlen und bitte
uni geneigten Zuspruch . Hochachtungsvollst

Eduard Schmidt
ans Frankfurt a . 31 .

NB . Das Geschäft befindet sich am Ende der 2 . Budenreihe
nächst dem Schaubudenplatz.

Weinhandltmg tmd Küferei

Gottlob Bauer
Sofiengtr . IS , Wohnung Sofienstr . 16 . Telefon 2245.

Empfehle mein gut sortiertes Lager :
in Weissweinen . von 40 Pfg . an per Liter
in Rotweinen . von HO, Pfg. an per Liter
im Fass oder Literflasehen ab meinem Patent -Keller in Gebinden
niett unter 20 Liter .

Lager in verschiedenen Schaumweinen und
feinen Flaschenweinen

in nur besten Qualitäten .
Gleichseitig übernehme alle in mein Fach einsch tagenden

Reparaturen , Kellerarbeiten sowie Neuanfertig¬
ung; von Fässern in jeder Grösse.

Hochachtend Gottleh Bauer
früher mehrjähriger Öberkflfer des f Weinhändlers Julias Uoeck .

Ackern , Badeii .
Wurstig» !»t „Znsel Kel

'
gokand".

Großer schattiger Garte », schönes Nebeuzimwrr. Ausschank von
M a t h e s e r b r ä u München . Volksfreund liegt auf. 2235 .2

Halte mich AuSflügler-Bereineu bestens empfohlen .
Hochachleud

Joseph Hdam .

Anstreicher
sucht

Carl & Smil Sacroix
2216 Eofienstraste 50 .

Putzfrau
gcsncht, 8» >al in der Woche, Diens¬
tag . Donnerstag und Samstag , je¬
weils von 1 —4 llhr nachmittags.

Näheres Rooustr . 4 , 4. St .

Heirats -^ V " "

Eingabe « ,
gesnche, >owie Tchrisisätzc in Pro¬
zeß - « . S :rafs :cheu fertigt an das
NechtSbnrean von J . B . stö kle

Kroncnstraße 46 , 2. St . 2269

Zu mlmfrll
gebrauchte Roßhaarmatratze und 2
gebrauchte Kanavse. 2224.2

' 8 . ÜLiinsr , Tapkfier,
Schnstcustraste 46 .

Leop. Qräber I WktN .
Hardtstrasse 27 .

iTplefrn Nr . 229t . Telefon Nr . 2W -

En gros! En detail !
Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortiertes Lager in fämt-

ichen Fntterartikeln , Fourniture » , farbige Serge » Bügel utenfilieu rc.

Peter Mees , Karlsruhe ,
Herrcnstrafie 42 . _

Waschemir
V

Sotten Aufsätze und Muscheln
Kehlleisten — Zahnleisteu

in allen Holzarten, wie Kiefer «, Erlen , Eiche «nd Nustbamn .

Bettfiitze, Tischfühe, Schrankfühe, Urnen, Rosette«, Konsolen,
Tisch - nnd Nähtischsänlen in roh mkd poliert .

. 6iebfLclion5ieV/äLclie ^
NurechrMlTROTBAHH
Widkk-Vttllkis»««».
In der Woche vom 0 .—13 . Juli

d. I . versteigern wir die über 6
Monate verfallenen Fahrnispfänder
bi- Lit. C Rr . 5000 . 2256.2

Eine Erneuerung derselben kann
noch bi- zum 20. Juni d. I . statt¬
finden .

Karlsruhe den 5. Juni 1206 .
Stadt . Spar - u. Pfandleihkaffe -

Verwaltung ._

Hobelbänke , Kehl - «. Fassonhobel ,
Schraubzwingen u. Schraubknechte

Sägen , Hobeleisen, Stecheisen, feilen «nd Bohrer in
großer Auswahl . Alle Arten Möbelschlösser «nd Möbelbeschläge

in jeder Größe und Muster in modernem Stiel . '

JKoderne Sett - und Zimmergamihiren
empfiehlt 2110

David Gutmann
Karlsruhe18 . tnl|iti«mifakln Kerteuslr. 88.

NnzrdWimSnoliMi
Für den Neu bau des städtische»

Krankenhanse » soll dis Herstellung
der Zementgehwege öffentlich ver¬
geben werden. 2256 .2

Zeichnungen u. Bedingungen können
beim städtischen Hochbauamt <Rat¬
haus 8 . Stock, Zimmer 11», «inge-
sehe« werden.

Die Angebote find bis zum Frei¬
tag den 15 . d. M . » nachmittag »
5 Uhr , dem Schluß der SuSschreib -
ung, daselbst abzugebe».

Karlsruhe den 2. Juni ISO».
Stadt . Hochbanamt ,

Strieder .

Aepsrsiursn
an

Kahrrädern u. MH-
Maschinen

werden prompt u . billigst ausgeführt
bei

Wartung G Wüger,
Marieustrahe 58 .

Neue » . gebrauchte Fahrräder ,
beste Marken, sowie sämtliche Ersatz,
»nd Zubehörteile zu billigsten Preisen
auf Lager. 3S3 52

Kaisers tühter
von 50 'i an

Rotwein
von 60 an per Liter.

Im Faß :

Weisswein
48 von 40 -f) ,

Rotwein
von 50 ■*, an per Liter.

C.L , Sickinger
Marii «str. L5 Teleso » 14V6.

Uhren-
~

.
unter Garantie

werden wie bereits bestätigt am
gewissenhaftesten auSgeführt bei

Osfear Kirschke,
vormals A . Pfetsch

12 Kriegstratze 12 . '

Dirlih.
vnrean r Rathaus 3. St . Zimmer v.

Uueutgeltl . Auskunft .
Angeboten : Landw. Taglöhner,

Schlaffer, Blechner, Schneider, Schuh¬
macher , Hilfsarbeiter , Kutscher, Lauf-
mädchen , Dienstkoten, Kindermädchen .

Gesucht : Gärtnerlehrling , landw.
Knecht, landw. Taalöhner ,
Hilfsarbeiter , Schlaffer - Le

chmied, Schlaffer, Blechner , Gießer«
schmied« , Wl

Karlsruher Messplatz
Pani Geisilers

loeltberühmtes wissenschaftliches

Museum
für Anatomie und Natur¬

wissenschaft , größtes
Unternehmen dieser Art .

Die neuesten Präparate auf
dem Gebiete der Anatomie .
Sämtliche Operationen aller
Krankheiten , geöffnete normale
Körper, um die Lage der innern
Organe kennen zu lernen . Auf¬
treten und Verlauf der ver¬
schiedenen Krankheiten. Ampu¬
tationen , Resektionen , Knochen¬
brüche, Blitzschlag usw.

NB. Mache speziell die Tur¬
ner, Feuerwehren, Sanitäts - u.
Samaritervereine auf da- In¬
stitut aufmerksam . Zutritt haben
nur erwachsene Personen.

Eintritt 30 Pfg ., Militär ohne
Charge 20 Pfg ., Kataloge an
der Kasse. Täglich aeöffn . von
morgen- 9 Uhr bis abends
10 Uhr. 2246

Panl Geißler , Direktor.

Jungfchmiev« , Wagner ,
c , Schreinerlehrling, Möbel-

fchrriner, Ztgarrenmacher, Metzger ,
Schneider, Schuhmacher , gimmerleute.

»rkneLte , Pferdeknecht ,cher .Kutfi
Küchenml
hältertn .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art.
Große« Laaer in neuen und ge¬
brauchte « Fahrrädern . Reparatur -
werkstatte mtt elektr . Krastbetrteb.

Dienstboten, H>St 3. Streb, Mrüglliw .
8268 Leopoldstraße 4 b .

Karl Steinbach
Mechaniker

Erbpriuzenstrasie 34 ,
nächst der Reichspvst .

Fahrräder
Aoimii ' „Greif“

nnr erstklasslgei Fabrikat .
Reelle Preise . Bolle Garantie

Reparaturen
und Reinigen , Emaillieren , Ber<
«itkel», sowie Einsetz «» von Fret -
lanfnaben an allen Systemen wer-
den pünktlich und billig auSgesnhtt.
Pneumatiks , sowie großes Lager ts

sämtlichen Zubehörteilen.

Selowsky ’s
„Boler o“

feinste

778 .25

Zigarette .
GeseWicJi fasctilllzl !

Nor Handarbeit!
«W M

3-4 Änstreichi
können sofort gegen hohen Lohn e,

treten bei

Gottfr. Tischer AapskL
Werderplatz 35 ist ein » Bl

Wansardenzimnm
sofort billig zu vermieten .
im 2. Stock.

Standesbuch -Auszüge de?
Stadt Karlsruhe.

Todesfälle :
30. Mai : Babette Höflin , alt

tahre. Ehefrau des Wageuw ärte-
einrich Höflin Sofie VornhÄM

alt 73 I . . Witwe des GaW« «
Friedrich Bernhäuser . Albert * *
Schlossermeister , ein Ehemann , w
51 I . Elsa, alt 2 I .. Bat. SW
Klmnpp, Bahnarbeiter . Klara, *
1 I . 1 M. 20 T-, B. Wilhelm W»
gäßner , Taglöhner . Margaret
Dörr , alt 70 I ., Ehefrau des WelH^
Wärters Anto » Dörr . 3L :
alt 2 I .. B. «ug. Wülste . Masch«
gehilfe. Jalob Ernst. Taglöhner,
Ehemann, alt 41 I . Ella Hur^ .
gewerbelos, ledig, alt 23 I .
Frank, Privatier , ein ©fieinan*
59 I - Elise Senner , alt 69 I .
des Professors Eduard Tenner.
talie Velten, alt 67 I . . Witwe
Hofkunsthändlers Stamund Belt«

Standesbnch -Ausznge der Sw-
Dnrlach

Geburten : »
20. Mai : Sofie Anna Karoline »

Heinrich Karl Leußler , Land^
24. : Franz Josef, B . Joses :
Bahnarbeiter . 25. : Ottmar Henwo
Robert . V. Ottmar Michael Wa°e^

Hauser, Magazinier .
Eheschließungen :

26 . Mai : Wilhelm Silber , -r

genieur und Pauline Maris K ^
rtne Knaus , ohne Beruf, beide . '

Durlach. LudwigKarl Mäule. Sch"
u. Anna AmalieKatharine
ohne Beruf , beide von Du--
Karl Philipp Meinzer , Fuhn«
von Durlach und Amanda
Köchin, von vockenheim b« »
furt «r. M. 29. : Hermann •
Schreiner , von PlüterSdors ,
Rastatt und Luis« Eckert, « 7
macherin von Durlach.
Eugen Postel . Bahnbeamter ,
Anna Maria Luise Schilt, vhur ^
ruf . beide von kaiserslauter « v»

Todesfälle : .
26. Mai : Mathilde Ant- nrs.

Gustav Karl Meier, Maschinen^
1 I . alt . »8. : Katharine Mw
Forschner, geborene Kißling
de» Fabrikarbeiters Leopold For
»VJ . 6M . att. SL : Barbara » "
ged . Heck, «hefrau. 86 I . » ^
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